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Kurze
Beſchreibung und Abbildung

e ines
neu erfundenen ſehr einfachen

Butterfaſſes;
mit welchem

die ſonſt ſo beſchwerliche Arbeit des Butterns,

nunmehro ſelbſt von einem z jahrigen Kin
de oder auch einer erwachſenen Perſon, die

aber alsdann ihre Hande dabey zu verſchie
denen andern Arbeiten als z. E. Nahen,
Stricken c. noch vollig frey behalt, auf die

bequemſte Art verrichtet werden kann.

von
B. G. Pegſßler,

Paſtor zu Wetlenſtedt und Vechelde.
nahe bey Braunſchw. belegen.

Nebſt einem Anhange.

Braunſchweig, 11797.
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Man hat zwar ſchon verſchiedene Methoden er—

dacht;die muhſame. Arbeit des Buttern bey unſern

gewohnlichtij  einporſtehendert  Butterfaſſern, zu er
leichterntund ohnſtreitig iſt, meiner Meinung nach,

dirjenige, welche in dem 7ten Theile der ſo beruhm

ten Krunitziſchen olonomiſchen Encyhklopadie S.
uu. Figeeunnoe beſchrieberi  und abgebildet worden

iſtz-wohl eine der vbequeiniſten und beſten; Denn

diejenigen Butterfaſſer, von welchen der Hr. Com—

miſſions? Rath Riem in Dresden, (nachdem ich
aber das Meinige bereits angekundiget und in Ku—

pfer hatte ſtechen laſſen), die Gute hatte mir

ſchriftlich zu voerſichern, „daß ſie auſſerordentlich

gut eingerichtet waren,“ ſind mir, und gewiß ſehr

vielen andern Perſonen in der hieſigen Gegend,
leider bis ithzt noch ganz unbekannt geblieben;

allein die mir bekannten nemlich, haben doch
alle, bey verſchiedenen andern Mangeln, (als z. E.

den, daß ſis nicht gut zu reinigen ſind, keinen
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ganz genau von der Hausfrau oder Wirthſchafte—
rin ſelbſt zu beſtimmenden, ſondern vielmehr von
der Willkuhr, der Laune und den Kraften der ar—

beitenden Perſon abhangenden Gang haben;

auch ihr Gang nur ſtets derſelbige bleiben muß:;

u. ſ. w.) noch immer die große Jncommoditat,
daß wenigſtens doch diejenige Perſon, welche gum

Buttern beſtimmt“iſt,. bey Aieſem ſehr einfachen;

ermudenden und oft/langwierigen Geſchafte; wei

ter keine andere Nebenarbeit,  die gleichwohl in eil

ner Haushaltung nicht ſelten eben ſo nothig und
dringend als das Buttirn ſelbſt zu ſeyn pflegt, ver—
richten kann. Der oft nicht zu verhutenden Un—

reinlichkeit und weit. muhſamern Arbeit des Ste

henden: ſa wie des Umſtandes bey dem zu drehen—
den Butterfaſſe, „daß das ewige Herumdrehen,

und wenn es auch noch ſo leicht ſeyn ſollte, doch

zuletzt den Arm der butternden Perſon gar ſehr
ermuden muſſe, nicht einmal zu gedenken.

Allen dieſen Unbequemlichkeiten habe ich nun

durch die Einrichtung des hier zu beſchreibenden
Butterfaſſes abzuhelfen geſucht, und ob ich ſolches

gleich fur nichts weniger als ganz vollkommen und

ohne alle Mangel zu ſeyn glaube, ſo ſchien es mir
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doch, als ob die Leichtigkeit und Bequemlichkeit,
mit welcher nunmehro jede Wirthſchafterin und
Hausfrau vermittelſt dieſes Butterfaſſes, die Ver—

fertigung der Butter zum Zeitvertreibe ſelbſt uber—

nehmen und dabey dem ohngeachtet, ihr Knutten,
Nahen, und andere Handarbeiten beſorgen und
verrichten, oder auch ihr gutes und nutzliches Buch

leſen kann, wohl einer nahern Bekanntmachung

werth zü ſeyn. Zumal da dieſes Butterfaß nichr

nur in jeder großen und kleinen Haushaltung
brauchbar iſt und alle bey dieſem Geſchafte nur er—

wunſchte Leichtigkeit und erforderliche Reinlichkeit
gewahrt, ſondern auch zugleich bey ſeinem egalen

und ſichern Gange, es der Kenntniß und den Ein-—

ſichten der Wirthſchafterin, oder Aufſeherin uber

das Molken-Werk uberlaßt, und moglich macht,
durch einen einzigen kleinen Handgriff in der Stel-?

lung des Perpendikels, ſelbſt zu beſtimmen, wie

langſam oder geſchwinde gebuttert werden ſolle und

muſſe.

 Der erſte ſcheinbare Einwurſ welchen man
mir indeß dagegen machen mochte, durfte vielleicht

der ſeyn: „daß das Eiſen aus welchem dieſe Wel—
le beſtehet, dieſem Geſchafte, oder dem Wohlge—
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ſchmacke der Butter, oder auch wohl gar der Ge

ſundheit des Menſchen ſelbſt nachtheilig und ſchad

lich ſey.“

Was den erſten Gedanken anbetrift, ſo beru

fe ich mich hier nur ganz kurz auf eines jeden ei
gene unpartheyiſche kunftighin leicht anzuſtellende,

ſo wie auf meine bereits ſchon ſelbſt damit ſehr—

vielfaltig angeſtellte Erfahrung; indem ich mit die—

ſem Butterfaſſe wenigſtens eben ſa geſchivind, wie

mit einem andern, meine wohlſchmeckende Butter

bisher habe ſelbſt verfertigen laſſen.

Der baldigen und geſchwinden Verwandlung
ber Milch in Butter, iſt alſo wie diefe Erfahrun

gen deutlich lehren, das Eiſen gar nicht nachthei—
lig oder hinderlich; „Aber vielleicht giebt der Roſt

des Eiſens der durch die ſaure Milch ſehr leicht

hervorgebracht werden durfte, der Butter einen

übeln Geſchmack?

Auch dieſes ſo weit die Feinheit meines
Geſchmacks hinreichet, kann ich warlich nicht im

geringſten finden; eben ſo wenig empfinden und

ſchmecken, ale ich im Stande! bin von. einem in
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einem eiſernen Topfe gekochten ſauren Kohl, ohne

es vorher zu wiſſen, durch den Geſchmack errathen

und beſtimmen zu konnen, ob das Eiſen des To—

pfes in welchem der Kohl gekocht worden, aus
ſchwediſchen Bergwerken oder den Harz-Gebirgen

genommen worden. Nur laſſe man ſich nicht durch

den kleinen Beiſchmack, den jederzeit in den erſte—

ren malen, die Butter, welche in einem neuen
Butterfaſſe, und wenn daſſelbe auch noch ſo gut

ausgelauget' und ausgekocht ſeyn ſollte, von dem

Holze ſelbſt anzunehmen pflegt, tauſchen und ver—

leiten, ſolchen als die Wurkung des Eiſens anzu
ſehen. Und vohne. dem, iſt es denn ſchon erwieſen
und eine ausgemachte Sache, daß in einer Zeit

von hochſtens zwey oder drey Stunden an einen

ubrigens rein gehaltenen Eiſen, ſo vieler Roſt ent:

ſtehen konne, daß dadurch eine Quantitat Milch

von wenigſtens 20 bis zo Pfunden einen ubeln
Geſchmack annehmen, oder wohl gar verdorben

werden konne?

„Aber vielleicht iſt dieſer hier bloß angenom
mene und nur bey der großten Nachlaſſigkeit vor

auszuſetzende Eiſen-Noſt, der Geſundheit ſchad

lich ??en Die eſchickteſten  Aerzte die tagliche
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Erfahrung bey dem Gebrauch unſerer eiſern Koch

Topfe, ſo wie die Quelle von Pirmont; behaupten

und lehren grade das Gegentheil.

Doch dem ſey nun wie ihm wolle, und geſetzt

dieſer Einwurf ware gegrundet, ſo iſt auch die
ſem Umſtande und dieſen Beſorguiſſen uberhaupt,
ſehr leicht abzuhelfen und vorzubeugen, wenn man

nur bey Verfertigung der Welle nachſtehendes Ver
fahren beobachten, und ſie dadurch mit folgenden

gewiß unſchadlichen und ſehr dauerhaften Firniß,

ſo wie ſolcher in dem 15ten Stuck des Braun—
ſchweigiſchen Magazins von 1791 angezeigt und

bekannt gemacht worden iſt, uberziehen laſſen

will.

„Nan laſſe nemlich dieſe eiſerne Welle in
Kohlen rothgluhend werden, nehme ſie mit der
Zange. aus dem Feuer und reibe ihre Theile mit

Wachs, halte und wende das Eiſen uber.dem Feuer
bis es zu rauchen aufhört, und dann laſſe man es

kalt werden, da denn dieſer Firniß feſter ſeyn wird,

als die gewohnliche Bronzirung. Man reibe es
hierauf nochmals mit. Wachs und halte es ans

Feuer, ſo ſind alle Stellen dauerhaft gefirnißt,



diejenigen ausgenommen, wo die Zange es beruhrt
te, und un: perfahrt man mit dieſen eben ſo. Die

feſteſte Bronzirung auf Eiſen entſteht, wenn man

es, indem es rothgluhend iſt, mit Ochſenklauen und

ein wenig Dehl reibt.“

Um indeß nicht ein kleines Buch mit einer
großen und langen Vorrede zu ſchreiben; ſo eile ich

nunmehro, zur Beſchreibung des beſagten Bnttert

ſaſſes ſelbſt.

Es beſteht Daſſelbe, wie Fig. J. ausweiſet in
einer gewohnlichen  Tonne von eichen Holz, die beyt
nahe eben ſo dicke als lang, und nach Bedurfniß

einer jeden Haushaltung entweder großer oder klei—

ner eingerichtet iſt; dieſe Tonne ruhet dabey,
wenn gebuttert wird, auf einem vierbeinigten Ge—

ſtelle von beynahe Mannshohe, und iſt mit einer

Welle, wie ſolche Fig. IV. zeigt, und einem Per
pendikel (K. K.) verſehen, der oben bey H. auf

dieſe hier vierkantige Welle gehangt und vermit—

telſt eines unten an dem Geſtelle angebrachten Fuß

Trittes (I. T. M.) und einer Linie (M. N. M.)
die durch zwey aus der Mitte des Geſtellt hervor—
ragende, mit einander verbundene kleine Rollchens

añ
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bey N. hinlauft, nach einen einzigen Anſtoß mit

der Hand, immer mehr und mehr in Bewegung
geſetzt und darin erhalten werden kann; qlsdann

aber auch wieder jene eiſerne Welle mit dem in

ihr befeſtigten durchlocherten Brette, ſo durch das
af ganze Faß von einem Boden nemlich bis zum an

dern reicht, und die Stelle der gewohnlichen Tram

pe vertritt, bey jeder Schwingung mit ſich hin
und her reißt und dadurch eben das bewurket, was

das ſonſtige Auf- und Niederziehen der Trampe

in dem hier gewohnlichen Butterfaſſe zu bewurken
pflegt. Figtz. J. ſtellet alſo die :Geſtalt. dieſes But

terfaſſes auf ſeinem Geſtelle ruhend uberhaupt ge

nommen und dem außern nach auf das deutlichſttz

dar. Dhdht  will ich nun ſolches Stuckweiſe noch
genauer zu beſchreiben ſuchen.

2

 ô„ eÊ
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Die Tonne ſelbſt, (auf die genaue Be—

ſtimmung ihrer Große kommt es wie ſchon geſagt

hier gär nicht an, ſondern es giebt ganz naturlich
ein Verhaltniß unmittelbar und augenſcheinlich das

andere; oder alles andere richtet ſich vielmehr nach

ber jedesmaligen Große der Tonne, und dieſe wie

berum nach der Große einer jeden Haushaltung.)
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Dieſe alſo, ſelbſt Ei. J. a. b. e.) iſt auf folgende

Art eingerichtet.

Hinten, oder bey a. hat ſie einen ganz feſten
und ordinairen Boden, der wie in einer gewohn

lichen Tonne eingefugt und feſt gemacht iſt, nur

mit dem Unterſchiede, daß dieſer Boden grade im.
Centro bey d. ein kleines rundes Loch hat, welches

jedoch etwas großer ſeyn muß, als das hintere
oder ſpithere Ende, der weiter unten beſchriebenen

eiſernen Welle bey d. (it. IV.) ſo hindurch ge—
ſteckt wird? Dicke oder ſtart iſt, damit hier die

Friction dieſer Welle an dem Holze des Bodens

ganzlich vermieden werde, und durch das daran—

ſprutzende und zuruckfließende Molkenwerk, kein

Schmier in der Butter ſelbſt entſtehen moge;

auch iſt dieſes Loch, damit die etwan daran ge
ſprutzte Milch deſto leichter unverdorben wieder

zuruckfließen konne, nach unten zu (jedoch bloß in
wendig) ſo viel es die Dicke des Bretts erlaubt,

dergeſtalt abgeſchrotet, daß es die Form einer her—

abhangenden Renne hat; von außen aber behalt

es dabey ſeine vollig runde Form.

1

2
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Oben bey bi Wig J.) oder grade in der Mit
te, hat dieſes Faß ein großes Spundloch, das durch

einen hereinfallenden Deckel der auf der einen

Seite von außen, an ein Paar Wirbel:-Hefpen
hangt und auf der andern entgegenſtehenden Seite,

vermuttelſt eines kleinen Riegels in der Mitte des

Deckels, welcher unter die kleine Krampe bey e.
geſchoben wird, feſt verſchloſſen, und leicht wieder

geofnet werden kann.

Vorn aber bey e. hat dieſe Tonne einen gra

de in der Mitte quer oder horizontal dürchſchnitte

nen Boden, wovon die untere Halfte (S. Fig. I.
ſf.) in der Tonne feſt ſitzt, die obere Halfte g. aber,

wie durch Fitz. UI. angezeigt worden, ganz her
ausgenommen werden kann.

Der untere Theil des Bodens ſl. (Fig. II)
hat grade im Centro gleichfalls ein halb durch—

ſchnittenes rundes Loch, oder. einen halben Zirkel-

formigen Ausſchnitt bey h; auf welchen der halb

runde Ausſchnitt der obern Halfte des Bodens

(G. Fig. III) bey k. wieder genau paßt, ſo das
alſo beyde Ausſchnitte dieſer halben Bodens, wenn

der Obere, vermitteiſt ſeines Handgriffs bey 8.



wieder vorgeſetzt wird, nur ein einziges rundes
Loch ausmachen, von welchem der untere Theil,

wie ich: ſchont vben bey dem Hinterboden erwahnt

habe, nach! inwendig und unten zu, „hier auch ab

geſchrotet:fayn, und die Geſtalt einer kleinen Ren

ne haben muß, damit das daran ſpritzende Molken
.werk. deſtoleichter zzurucklaufen oönne. Aebrigens

muß?auch hiebldie Poripherie dieſes Lachesiætwas

großer ſehn; als das vordere Ende Welle bey i.

1S. Figoſanaſ ſo:fich darinnen: dreht, ſtork iſt,
vdamit diecFuiction auch hier moge vermieden wer

den. Ferner wird die obere Halfte des Bodens
durch dier bnq. ν. Gig. I nin dem Fape ſelbſt
angebtachte und etwas in daſſelbe zurucktretende
kleine Kaſten oder Abſatze, beym Vorſetzen, verhin

dert nicht weiter als erforderlich iſt in ſolches hin;
ein zu gehen, und alsdann mit ſeinen beyden klei—

nen Riegeln auf beyden Seiten (S. Fig. III.) dar

in befeſtiget.

Dieß iſt die vorlaufige Einrichtung welche bey:
de Boden des Faßes erhalten muſſen, um Welle

und Perpendikel bequem dabey gebreuchen zu

konnen.
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Dilenbey deen Klammeru, welche außer—

lich hiinten und vorne das Faß in horizon—

taler. Richtung, oder queer vor ſeinen. beyden Bo

Jens herdurch, umfaſſen, und die eigentlichen Pfart

nen bilden;: in welchen die Welle mit. ahrer Tram

de, ſo wie ſolcht Fig. IV. vvrſtellt, zunliegen tömmt,

haben? grade die Geſtalt, welche durch. Fig: V. und

VI. vdrr auch  VII. und VIIL. brieichugt worden.

a nte nt n t at  i.!  renJ Bey jeder ordinairen: Tonne nennich, itreten

doch: von außen.betrachtet n dis t behden Boden

wien giwohnlich. ertwas en das Zaßhinein oder. zu
ruck, ſo daß die vorderſten Reifen ſamt: den Enden

der FaßStube auf welchen ſie  ſitzen, etwas uber
ſtehrnz Diaſen Uniſtand. heech hier zu nutzen get
ſucht, um mit: Leichtigkeit zwey einfache Queer:

ſtangen oder: Klamnern vonn Eiſen wie ſolche in
eben. erwahnten vier Fig. Vei VI. noder auch VII,

und VIII. dargeſtellet werden, anbringen zu
konnen.

Dieſe Klammern konnen nun eutweder, ganj

grade ausgemacht werden, wie Fig. VII. VIII.

ſie abbildet; oder auch vorne und hinten eine klei—

ue Ausbucht und Rundung in der Mitte haben,



wie an Fig. V. und VI. bey P. P. zu erſehen iſt,
und umfaſſen in horizontaler Richtung die ganze
Dicke der Tonne (Fig. II.) von c. bis c. derge

ſtalt daß ſie mit ihren drey außerſten Enden oder

Spitzen- Q. Q. Q. (Big. V. und VI.) unter die
Meiffen des Butterfaſſes bey. q. c. x. Pig. II.)
geſchlagenzund darunter feſt genagelt werden kon
nen. So wie man ſie denn auch, um mthreret

Frſtigkeit: willett, noch bey . ig. V. und VIJ
aun einem hölzernen, querr. ivor.den beyden Boden

des Foßes herlgufenden Dtabe gleichfalls mit ein

Paar  Nageln befeſtigen. kann

 t ν t,  tt o, 27Dieerforderliche Breite dieſer beyden eiſert
nen Klammern betragt ohngefehr 1J Zoll, und zu

ihrer Dicke: oder Starke iſt ſchon Z Zoll vollig
hinreichend: doch richtet ſich auch dieſes nach der

Große des Butterfaſſes und der dahet entſtehenden

großeren Schwere der PerpendikalStange.

Die Klammer des Hinter-Bodens nun (Fig.
V. oder VII.) hat mitten in dem Centro ihres oben

abgebrochenen Kreuzes, ein rundes Loch bey p. in

welches die Welle it. IV.) mit ihrem Ende bey
d. durch den halb offenen Vorderboden gebracht
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wird, nachdem ſie. durch das gleichfalls ſchon be—

ſchriebene, in den holzernen: Hinterboden des

Faſſes befindliche Loch, das gradr: auf diefes Loch

in der eiſernen Hinter Klammer hinfahret, durchr

geſchoben worden iſt, ſo daß dieſes Ende der Wel

le einzig und allein in dem Loche he dieſferei Klam

aner als in ſeiner Pfanne ruhet, jundubey den
Buttern bewegt: wird.  Wenniſdlches geſchehen,

bringt man alsdann den vordern Theil der: Welle
(CFit. IV.) bey h. und i. in: den:halbr zikelfdrmigen

Ulusſchnitt: ver vdrderen Bodens beh (Eit. II.)
und der vordern Klaninieribry pei cige. &V L. vder

VIII.) gleichfalls wie in ſeiner beſtimmten Pfanne
worin er ſichbewegen ſoll, vortaufig zur Ruhe:

—ſettt die. ſo lange herausgenommuneggalfte des

vordern Bodens (ig. III.) wieder an ſeinen Obt

z. Eig. IL) und ſchiebt den Perpendikel k. XR
Eig. L) auf ven. Theil der Welle, welcher Fit. J.

u. IV. beyrh. angezeigt worden, nicht mur mit ſei
ner wohl paſſenden und mit Eiſenblech ausgeſut-

terten viereckten Oeffnung feſt hinauf, ſondern befe

ſtiget ihn auch noch vorne darauf bey h. (Fit. IV.)

mit einem vorgeſteckten Bolzen oder Stifte.

Der
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 Der ganze Unterſchied der Vorderklammer

(ig. VI. oder VIII.) von der Hinterklammer
ig. V. oder VII.) beſteht alſo blos darinn, daß
die Hinterklammer Fig. V. bey p. ein vollig run—

des, die Vorderklammer aber Fig. VI. bey p. nur
ein halbrundes Loch oder blos einen halb zirkelfor:
migen Ausſchnitt in ihrem Centro hat.

 Diue. Weile ſelbſt, Eit. IV.) welche wie
eine. Achſe durch die Mitte des hohlen Faſſes von

einenm; Ende zun andern, oder von c. bis c. Fig
L.) hindurchgeht, und hinten und vorne etwas her:

Lorragt, iſt. nach Fig. IV. von i. bis d. (als ſo
lang  nemlich das Faß inwendig iſt), geſpalten, in

welchem Spalt denn ein eben ſo breites gut beho:

beltes eichenes, und wie bey einer gewohnlichen

Trampe durchlochertes Brett mit Nieten an ſeinem

einen Ende befeſtiget wird.

Die Tiefe dieſes Brettes, von dem Spalt
der Welle nemlich, worin es befeſtiget worden iſt,

bis zu ſeinem unterſten etwas nach dem Bauche

der Tonne gebogenem Ende, richtet ſich genan nach

der halben Tiefe des Faſſes und der Krummung

B



18
dieſes ſeines Bauches, ſo daß es jedoch noch etwas

Spielraum ubrig behalt, und ohne anzuſtoſſen in
demſelben hin und her bewegt, ja allenfalls rund

herum gedrehet werden kann.

Sollte das Faß zu lang ſeyn, alt daß die
Breite eines einzigen Brettes hinreichte, von ü.

bis d. (kig. IV.) den Spalt der Welle auszuful
len; ſo muſſen mehrere Bretter zu dieſem Behuf

lang aneinander herunter zuſammen gefugt werden,

weil das Holz dieſes Brettes, der Otandhaftigkeit

wegen in dem Faſſe ſenkrecht, oder ſo wie es ge
wachſen iſt, nach dem Laufe ſeiner Fibern zu ſte—

hen kommen muß.

Bey a. hat dieſe Welle einen kleinen Schrau—

bengang, auf welchem, wenn die Welle in ihre

Lage gebracht worden iſt, zuletzt eine Schrauben—

Mutter geſchroben wird, um den Gang derſelben
zu ſichern; doch iſt dieſe Schraube eben nicht noth—

wendig; zwiſchen n. und J. aber hat ſie einen Ein
ſchnitt, oder zwey kleine Knopfe, zwiſchen welchen

ſie in eben dieſer Abſicht, ſich in der Pfanne oder

dem Ausſchnitt der Klammer Fig. VI. bey p. ger
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nau paſſend ohne ſich zu verſchieben, herumdrehen

tkann; und endigt ſich bey h. (Fig. IV.) in ein
langlichtes z Zoll langes Viereck, das auf ſeinen
beyden perpendikular herunter laufenden Seiten

1J Zoll breit, aber nur ohngefehr nach der Starke
der ganzen Welle Z Zoll dicke iſt; als auf welches

langlichtes Viereck

Die Perpendikel Stange kK. K.
ig. J.) mit ihrem oberſten Ende bey h. k. ſenk:
recht herunter, vermittelſt eines daſelbſt befindli

chen, wie ſchon geſagt; mit Eiſen-Blech ausge—
ſchlagenen, und nach der Große dieſes langlichten
Vierecks der Welle, eingerichteten Loches, aufge—

hangt, und mit einem Nagel oder Stifte, wie
an Fig. IV. bey h. zu erſehen iſt, befeſtiget wird.

Das Lochin der Perpendikel-Stange muß darum
hier mit Eiſenblech ausgefuttert ſeyn, ſo wie ſol—
che ſelbſt auch zu oberſt deßhalb mit einem eiſernen

Ringe beſchlagen wird, damit daſſelbe ſich nicht

durch die Friction ſo leicht erweitern, oder die
Stange ſelbſt. zerſplittern könne. Auf dieſe Per—

pendikel/Stange ſchiebt man dann zuletzt das

 7

—it —2
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bleyerne in ſeiner Mitte durchlocherte etwas platt
gedruckte Gewicht, und verhindert ſein wieder Her
abſinken mit einem vorgeſteckten Stiſte oder einem

ſogenannten Splitt-Nagel.

Je nachdem man nun dieſes Gewicht an der

Stange hoher oder niedriger herauf oder herunter

ſchiebt, richtet ſich auch der geſchwindere oder lang

ſamere Gang des Butterfaſſes; ſo daß es. ganz in

der Willkuhr der Wirthſchafterin ſteht, nach ihren
Einſichten und der Kenntniß die ſie von ihrem wart

meren oder kalteren Molkenwerke hat, auch lang-
ſamer oder geſchwinder buttern zu konnen. An die—

ſer Perpendikelſtange wird. bann ferner, wenigſtens
z Finger breit noch tiefer herunter als da, wo das
Butterfaß oder die Tonne ſelbſt auf ihrem Geſtel—

le zu unterſt ruhet, und zwar auf ihrer inwendi—

gen nach dem Faſſe und dem Geſtelle zugekehrten

Geite, eine 3 bis 4 Zoll hervorſtehende, mit einer,

einen Zoll langen Holzſchraube verſehenen Oeſe m.

ig. J. befeſtiget oder eingeſchroben; in welcher
Deſe wiederum die Linit w. n. mn. Eig. J) feſt
gebunden wird.
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Dieſe Linie geht dann bey n. durch zwey

dicht neben einander laufende, und mit einander
verbundene etwas langlichte Rollchens (ſo wie ſol—

che Fig. LX. darſtellt; als welche letzteren, nach—

dem ſolche, vermittelſt ihrer Holz-Schraube bey

n. mitten auf das Kreuz des Geſtells eingeſchroben

worden ſind, gleichfalls eben ſo weit wieder aus
dem Geſtelle hervorragen muſſen, als oben die Oe—

ſe in. aus der Perpendikel-Stange nach inwendig
zu hervor oder zuruck tritt, ſo daß beyde ſowohl
die Oeſe als die Rollen recht perpendikular uber

einander zu ſtehen kommen), und iſt als:
dann zu unterſt bey inr wieder an den Fußtritt e.

befeſtiget.

Die ganze Lange dieſes Fußtrittes u.
t. m. richtet ſich nach der unterſten Lange des Ge

ſtells, ſo daß er bey u. vor die unterſte Schwelle

der hinteren Fuße dieſes Geſtells tritt, an welchen

er nemlich durch einen Riem befeſtiget wird, und

bey m. zwiſchen den Vorder-Fußen deſſelben grade

ſo, weit wieder hervorſteht als nothig iſt, um per—

pendikular unter die Rollen bey n. und die Oeſe
bey mn, zu liegen zu kommen.

J
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22.
Sobald als nun alles ubrige in Ordnung ger

bracht iſt, und man hierauf der Perpendikel-Stan

ge k. K. nur zuerſt einen kleinen Stoß mit der
Hand verſetzt um ſie ſeitwarts in Bewegung zu

bringen, zieht ſich der Tritt u. t. m. in die Hohe,
und der geringſte Druck des Fußes, zu welchem—

nicht einmal ſo viel Kraft erfordert wird als zu
der Bewegung eines Spinnrades nothig iſt, bringt

alsdann nach wenigen Schwingungen die Perpen

dikel. Stange ſamt ihrem Gewichte (welches letztere

ſich jederzeit in Abſicht der zu butternden Maſſe
der Milch oder des Rohms, wien4 zu z verhalten

muß, in jede nur erforderliche und gewunſchte,
langſamere oder geſchwindere Bewegung; reißt folg

lich auch die oben beſchriebene Welle kig. IV.
an welcher das durchlocherte grade niederwarts

mit dem Perpendikel parallel hangende Brett, ſo

die Stelle der Trampe vertritt, befſeſtiget iſt,
in der gleichartigſten Bewegung mit ſich hin und

her, und bewurket dadurch eben das, was ſonſt

das muhſame auf: und niederziehen der Butter-
Trampe bey den gewohnlichen Butterfaſſern zu be

wurken pflegt.
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Um nun noch einmal ganz in der Kurze die

Vortheile dieſes Butterfaſſes uberſehen zu konnen,

fuge ich nur noch folgendes himu.
a

Erſtlich: iſt daſſelbe leicht, ja weit leichter und
bequemer als bey den igewohnlichen ſtehenden
oder auch zu drehenden Butterfaſſern moglich

iſte zu reinigen; denn ſowohl die Lange der ſte
henden, als auch die Falzen oder Fallbretter der

zu drehenden Butterfaſſer erſchweren dieſe Rei:

nigung gar ſehr.

Zweiten s: tsſtot dieß hier beſchriebene Butter
fa nur wenige Groſchen mehr als ein gewohn

liches, wie gleich gezeigt werden ſoll.

Drittens: ſichert ſeine leichte und feſte Ver—
ſchlleßung gegen alle, bey einem ſtehenden But

terfaſſe wenigſtens, ſonſt nicht leicht ganz zu
verhutende zufallige Unreinlichkeit.

VBiertens: wird dadurch die ſo muhſame und

ſchwere Arbeit des Butterns ſo ſehr erleichtert,
dagß autch noch die butternde Perſon viele nothi—

—1

S
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ge und nutzliche Nebenarbeiten mit ihren Han

den zugleich verrichten kann.

Funftens: erreicht man ſeinen Zweck, wo nicht
geſchwinder, doch gewiß eben ſo geſchwind und

ſicherer, als auf jene weit muhſamere Art, in

dem die Bewegung einformiger und gewiſſer,
auch die Erſchlaffung des menſchl. Arms nicht

zu befurchten iſt.

Sechſtens: Kann man: nach Bedurfniß (welches
wenigſtens bey dem zu drehenden Butterfaſſe

nicht angeht, indem eine großere, etwan unter

verſchiedenen Umſtanden erforderliche Geſchwin—

digkeit des Drehens, zuletzt alle Bewegung der
riich in dieſem irrerſaſſe derhindern wurde),

langſamer oder geſchwinder buttern, ſobald man

nur das Gewicht hoher hinauf oder tiefer herun
ter ſchiebt. Auch kann

Siebentens: ſolches fur jede Haushaltung paſ

ſend eingerichtet werden, und bleibt die Leichtig
keit der Arbeit oder des Butterns, nach gehori

ger Einrichtung, bey jeder auch noch ſo großen
Auantitat der zu butternden Sahne, immer diet

ſelbige.



25
Das Meinige nun, nach welchem ich dieſe

Beſchreibung entworfen habe, iſt nur auf 3 bit
10 Pfund Butter jedesmal darin verfertigen zu
können, eingerichtet, und koſtet mir, von demBott:

cher Meiſter J. Jac. Meyer verfertiget, ohngefahr

1) Die Tonne ſelbſt 20 Ggr.
E—

2) Das Geſtell nebſt Perpendikel

Stange s Gar.
3) Die beyden Queer-Krampen, a

Stuck 3 Ggr. 6 Ggr.
H Die eiſerne Welle nebſt der Trampe 8 Ggr.

5) Die doppelten Rollchens nebſt

der Oeſe 4Ggat.
6) Das Gewicht von Bley ſo ohn

gefahr 13 bis 14 Pfund wiegt, kann
man von altem Bley leicht ſelbſt gießen

laſſen und iſt alſo eben nicht in Anſchlag

iu bringen.

Kumm. i Thlr. 22 Ggr,
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Daß ein großeres Faß a pro portion auch
mehr koſten, und hoher im Preiſe: zu ſtehen kom

men werde, bedarf doch wohl weiter keiner Erin—

nerung oder. Entſchuldigung.
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Die Verbeſſerung des Peßleriſchen But—

terfaſſes betreffend: als ein, auf die Be

ſchreibung und Abbildung dieſes Butter
faſſes ſich beziehender, von dem Verfaſ—

ſer ſelbſt unentgeldlich nachgelieferter,

Anhang derſelben.

nDeie nachſichtsvolle und gutige Aufnahme, welce

che die Beſchreibung. meines Butterfaſſes erfahren

hat, macht es mir um ſo viel mehr zur Pflicht,
die, bereits bei dieſer neuen Art zu Buttern ange

brachte, Verbeſſerung ſobald als moglich bekannt zu

machen. Verbeſſexungsfahig ſind und bleiben nun
einmal alle menſchlichen Erfindungen, und ſo hoffe
ich nicht, daß dieſer Umſtand auch der Meinigen
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nachtheilig ſeyn, noch auch mir ſelbſt zun Vorwurf

werde gereichen konnen. Die Veranlaſſung zu
dieſer Verbeſſerung war nemlich folgende:

Als ich die erſten Verſuche mnit dieſer von
mir beſchriebenen Maſchine anſtellte, war es gera:

de in den ſchonſten Fruhlingstagen, und ich bekam
damals, (es ſey nun, daß die gemaßigte Luft des

Fruhlings, oder das friſchere Molkenwerk von neu

milchenden Kuhen, oder auch die damalige Nah

rung derſelben von jungen blumigten Krautern
die Urſache davon geweſen iſt) die Butter in die—

ſer Vorrichtung eben ſobald, als in dem gewohn

lichen Butterfaſſe. Nachmals aber im Sommer
und in dem darauf folgenden- Herbſte, mußte ich

mit ſolcher etwas langer, als ſonſt gewohnlich,
buttern laſſen: wogegen ſie nun zwar deſto reiner

ausbutterte, und bei der großen Leichtigkeit, mit

welcher ſie in Bewegung geſetzt werden konnte,

noch verſchiedene andere Nebenarbeiten, wahrend

des Butterns, verrichten zu konnen, erlaubte; aber

gleichwohl doch in dieſem Stucke mir noch immer

nicht nur einer Verbeſſerung fahig und brdurftig,

ſondern auch um ſo viel mehr werth zu ſeyn ſchien.
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Nur wenige neue Verſuche waren erforderlich, die

Haupturſache jenes obigen veranderten Umſtandes

ausfundig zu machen. Es war keine andere, als
die noch zu ſanfte und beinahe bloß wellenformi—

ge Bewegung der Milch oder des Rohms; dieſem

Umſtande ſuchte ich alſo gleichfalls abzuhelfen; und

ich glaube ihn auch glucklich durch eine kleine Ab

anderung, vermittelſt einer Kurbel und eines an
der inneren Welle emporſtehenden Flugels, gehoben

zu haben. Daher liefere ich denn nun hier, um
jeden Jntereſſenten der obigen Beſchreibung dieſes

Vutterfaſſes, eine noch zweckmaßigere Maſchine

dieſer Art vorlegen. zu können, dieſe gegen:
wartige Verbeſſerung deſſelben, als ei—
nen, auf jene Beſchreibung ſich bezie—
henden Anhang, welchen die erſtern ſowohl.
als auch kunftigen Kaufer der noch vorhandenen

wenigen Exemplare dieſer Beſchreibung, unentgeld
lich erhalten, wenn ſie nur die Gute haben wol—

len, ſich deshalb an diejenigen Buchhandlungen

oder Herren Commiſſionairs zu wenden, von welr

chen ſie ihre Exemplare erhalten haben. Da in—

deß die erſte Auflage von der Beſchreibung und

Abbildung dieſes Butterfaſſes, bis auf wenige Stu—

ie
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cke, bertits vergriffen iſt, und wahiſcheinlich bald

eine zweite von mir veranſtalter werden durfte,
ſo wird alsdann dieſer deſagte Anhang der neuen

Auflage einverleibt werden. Sowohl die Kaufer

dieſer erſten Beſchreibung, die dabei immer un
entbehrlich bleibt, als auch fſelbſt diejenigen,

welche ſich bereits nach Anleitung der—
ſelben ein ſolches Butterfaß haben ma—
chen laſſen, verliehren folglich deshalb weder
am Werthe ihrer Exemplare, noch auch an vergeb

lich gehabten Unkoſten, in Abſicht der Verfertigung
dieſer Maſchine ſeloſt, nicht das Allergeringſte; in

dem das Gangze derſelben, nach meiner erſten Be—

ſchreibung und Abbildung beinahe vollig ſo bleibt,
wie es arigezetgi worden iſt unitd man nur noch
einige ganz unbedeutende Unkoſten von ein Paar

Groſchen etwa mehr, anzuwenden (alſo zwar ge—

ringe, aber demungeachtet in dieſer Abſicht nicht

unwichtige Abanderungen und Verbeſſerungen hin—

zuzufugen braucht, als auf welche Verbeſſerungen,

ich, wie geſagt, erſt ſelbſt hinterher durch mehrere
angeſtellte Proben und Verſuch mit dieſem But.

terfaſſe gebracht worden bin, (um auf eine noch

weit geſchwindere, dabei aber eben ſo leich—
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te und bequeme Art die Butter verfertigen zu

konnen.

Zuvorderſt aber nuür noch ein Paar Wortet

von der erſtern Einrichtung dieſes Butterfaſſes,
von welchem verſchiedene Oekonomen, gegen deren

einſichtevolle Beurtheilung ich alle Achtung zu ha—

ben verbunden bin'; dhnlangſt gegen mich zu au—

ßern beliebten!: daß ſie aus verſchiedenen Grun
den ſolche beibehalten wurden, weil ſie glaubten,

daß in großeü“ Vorrichtungen die Kraft des Per—
pendikels wurkſamer, als die des doppelten Ge—

wichts an“kiüer“ loiche armigten Stange ſeyn

dürfte.

Von dieſer Perpendikel-Stange alſo bemerke
ich hier uur wch ſo viel, daß ſolche aus Verſe—

hen unndthiger Weiſe in der Abbildung etwas zu

lang gerathen ſey, indem eine ſolche Lange auch
eine proportionirte großere Hohe des Geſtelles ert

fordern, dieſe aber wieder das Eingeben und Her—

ausnehmen der Milch und Butter unnothiger Wei—

ſe erſchweren, ſo wie die Verfertigung der Leztern,

zu ſehr verzbgern wurde.
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Aus der ſchon angezeigten Urſache, der noch

zu ſanften und bloß wellenformigen Bewegung des

Rohms, bei dieſer erſten Einrichtung, mit einem
einzigen gerade herunter hangenden Flugel, iſt es

anr geſchwinderen Erreichung des Entzwecks hier—

bei ſehr vortheilhaft, wenn man (Tab. J. Fig. IV.)
den hier ſenkrecht herunterhangenden einfachen

Zlugel, oder dieſes durchloccherte Brett, an der
Welle, doppelt macht, und ſolche beiden Bretter

in der Form eines kleinen Daches, oben an der
darnach geformten Welle, erwas. abgeſchrotet zu

ſammen laufen laßt, und vermittelſt angebrachter
Nieten, gehorig mit einander verbindet.

Die meiſte Geſchicklichkeit bey der Verferti—
gung, ſo wie bei dem Gebrauche dieſes Butter:

faſſes ſelbſt, beſtehet indeß, ſowohl bei dieſer erſten

Einrichtung als auch beſonders bei der hier gleich

weiter unten angezeigten Verbeſſerung deſſelben,
darinn: daß ſtatt der bei e. e. e. (Fig. II. Tab.
J.) angezeigten kleinen Knaſten, ein gut paſſender

doppelter Falz, nicht nur in dem Faſſe, ſondern
auch rund herum an dem Rande des Vorſetze: Bo

dens (Tab. J. Fig, IIl.) gemacht und angebracht

wer—t
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werde, um zu verhindern, daß nicht zu viele Milch

dadurch verlohren gehe; einige Tropfen wird
man freylich, ſo wie bey allen ubrigen Butterfaſ

ſern; nicht ganz verhindern, noch auch in Anſchlag

bringen. konnen. So wie denn auch gleichfalls ei

mige Geſchicklichkeit dazu erfordert wird, die bei—

den:Locher in den Boden bei d. und h. (Tab. J.
Fitz. J. et III.) wo die Welle hindurch geht; ſobatd
die Milch. eiugegeben worden iſt; entweder. mit ei

nem  Streifchen rreiner und naßgemachter, Leine:

wand oder Meerſchwamm, oder auch mit weichem

Korkholze, Cin welchem ſich gleichwohl die Welle

leicht muß  herunß drehen koöntrn;) wieder gehorig
nud ·hinlanglich feſt zu: verſchließen.

Jene Abanderung oder Verbeſſerung nun,

von der ich oben redete, beſtehet kurzlich darinn:

daß ich geſucht habe, die Bewegung der Sahne,

oder. der zu butternden Milch, durch eine, ganz
um ihre Axe ſich drehende, an ihren beiden En—

den mit doppeltem Gewichte verſehene Balancier:

ſtange c. d. (Tab. II. Fig. II) und ein Paar ein
ander perpendiculair: entgegenſtehende Flugel a. h.

(Tab. I. Fig. UI.) vermittelſt der angebrachten

C
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Kurbel b. (Tab, II. Fig. J. I. III.) ſo viel als
moöglich, zu vermehren. Wenn nemlich vorher die

Milch blos wellenförmig hin und her bewegt, und
durch dieſe etwas zu ſanfte Bewegung, die Ver

fertigung der Butter?verzogert wurde, ſo wird
nunmehr dieſelbe mit großerer Heftigkeit und Kraft,

wenn kaum der eine Flugel aus ihr hervor tritt,

und ſie ſich kaum zum unterſten  Raum des
Butterfaſſes, vermoge ihrer eigenthumlichen Schwe
re, herabzuſenken bemuhet geweſen: iſt, ſolche ſchon

wieder von dem anderen Flugel emporgeriſſen,
und abermals an die Seitenwande: des Faſſes: ge:
worfen, eben dadurch aber die Abſonderung ihrer

Beſtandtheile von einander, deſto geſchwinder. br

wurkt, oder die Hervorbringung der Butter zuwe
go gebracht.

Da eine der guten Eigenſchaften der erſten

Einrich tung dieſes Butterfaſſes auch unter andern

mit darinn beſteht, daß, bei dem Werden der

Butter, oder alsdann, wenn die Milch, wie man
zu ſagen pflegt. zu kroßeln anfangt, dieſe klei—

nen Butterkroßeln, oder Theilchen der—
ſelben, von beiden Seiten durch das
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Himn- und Herbewegen des bloß in halben-
wiederkehrenden Zirkel ſich drehenden Flu—
gels, (der hier ſtatt der ſonſt gewohnlichen Trampe

dient,).auf die leichteſte und bequemſte
Artizuſammen gewälzet werden: ſo ver—
liehrt man bei der nunmehrigen neuen Einricht
tung, dieſen Vortheil nichi nur keinesweges, in—

dem man, um auch dieſen Endzweck gleichfalls zu
erreichen Pbloß das eine Gewicht an dem einen

Ende der Balancierſtange abzuheben braucht, um

dadurch ſogleich den vorigen Gang der Maſchine
wieder hergeſtellt zu ſehen; ſondern hat dabei auch

noch den Vorthejl, in Abſicht. der Vorrichtung die:
ſer beiden Flugel ſelbſt, daß ſolche nunmehr theils

leichter und dauerhafter an der eiſernen Welle, die

itzt nur ganz gerade zu ſeyn braucht, zu befeſtigen

ſind; theils auch ſammt derſelben, deſto bequemer,

nach verfertigter Butter, herausgehoben werden

konnen. Von der geringen Abanderung des Ge—
ſtells glaube ich nicht nothig zu haben, noch etwas

hinzuzufugen, weil ſolche ſich aus dem Aublick der

Abbildung auf Tab. II. Fig. J. bei 8. von
ſelbſt ergiebt; nur muſſen die Riegelholzer 8. 8.
an deren Querholze bei E. die beiden Rollchen zu
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befeſtigen ſind, ohngefahr 12 Fuß tief, unter:dem

Faſſe ſelbſt angebracht werden, damit die Schwung

oder Balancierſtange, welche wenigſtens 15 Fuß
uber den Rand des Butterfaſſes mit ihren beiden
Enden hervorragen muß, ſich frey uber denſelben
hinweg begeben konne.

Die Kurbel aber iſt, fur ein Faß; vorbeſagter
Starke, ſchon groß. genug, wenn ſie ohne ihre-ge
horige Krummung mit in Anſchlag zu vringen,
von da angerechnet, wo ſie mit ihrem einen Eude

auf die Welle geſchoben wird, bis zu!ihrem wieder
hervorſpringenden Pickel, auf welchem die Di aht:

Oeſe bei K. wilche hier erſt noch zuoberſt an die
Schnur befeſtiget wird, ſich herumdreht5 einen gur

ten halben Fuß in gerader Linie mißt, ſo, daß ſie
uberhaupt einen Zirkel beſchreibt, deſſen ganzer

Durchmeſſer ungefahr einen Fuß betragt.

Uebrigens bemerke ich nur noch, daß auch

der Vortheil, auf welchen einer meiner Herrn
Correſpondenten, Herr Schubart, ohnweit Leip

zig, die Gute gehabt hat, mich aufmerkſam zu ma
chen, daß nemlich ſowohl der Deckel als auch der

Vorſeteeboden dieſes Butterfaſſes, entweder vermit
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telſt zweyer kleinen Riegel mit doppelten Ringen

und ein Paar Vorhangeſchloßchen, oder auch ver?
mittelſt einer durchgezogenen Kette, ganz fuglich

und bequem verſchloſſen werden konnen, um des

Rohms und der Bautter vollig verſichert
zu ſeyn, ſehr leicht dabei; wie auch, daß
ich recht ſehr bedaure, daß aus Mangel
des erſten Verfertigers, der zu theure Preis aller
unſerer übrigen hieſigen Boöttcher, ſoviel ich deren

deshalb geſprochen habe, ſa wie ihre ganz naturli—

che Abneigung gegen alles, was nur einigermaßen

neu und ungewohnlich zu ſeyn ſcheint; nebſt der
vielfaltigen unangenehinen Erfahrung, die ich nun

in ſolchen mißrathenen Faſſern bereits vor Augen

habe; daß, ſage ich, dieß alles es mir nicht ert
laubt, die Beſorgung, oder Beſtellung ſolcher

Butterfaſſer, ſo bereitwillig ich auch ſolche ſonſt,

unter andern Umſtanden, mit dem großten Vergnu—

gen ubernehmen wurde, ferner beſtreiten zu konnen.

Wedtlenſtedt den 12ten Januar 1747.

B. G. Peßler.
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